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Kriegsliachrichter».
sextschkr SagesberitOL

WTB . Großes Hauptquartier, Amtlich , 14. März 1918.
Wesllicher Kriegsschauplatz. Di« feindliche Artillerie ent¬

wickelte in einzelnen. Abschnitten zwischen der Lys und der
Lcarpe , beiderseits der Maas und im ^Sundgau in der
Gegend von Altkirch rege Tätigkeit . Auch an der übrigen
Front vielfach lebhafteres Störungsfeuer. Kleinere Jnfan-
teriegefechte im Vorfeld der Stellungen.

Gestern wurden im Luftkampf und von der Erde aus 17
feindliche Flugzeuge und drei Fesselballons
ab ge schossen . Von einem nach Freiburg fliegenden
feindlichen Geschwader wurden an der Front drei Flug
zeuge heruntergeholt . Rittmeister Frhr . v . Nicht
Hofen errang seinen 65 . Luftsieg.

'
Osten. Die im Einvernehmen mit der rumänischen Re¬

gierung von Braila über Gcilatz - Bendery aus
Odessa angesetzten deutschen Truppen haben nach Banden
kampf bei M o .l d o w a n k a Odessa besetzt . Ihnen sind von
Shmerinka österreichisch-ungarische Truppen gefolgt.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der 1. Aeneralauartirrmeister: Ludendorff .

Mem ! Nh-nilMis her Tiitt '
mitzl.

Wien , 14. März. (WTB . Nicht aintlich.) Amtlich wird
verloutbart:

Osten. Die Rumänen haben nun auch den letzten schma¬
len von ihnen noch besetzt gehaltenen Streifen österreichischen
und ungarischen Gebiets geräumt . Ter Osten der Monarchie
ist nach dritthalb Jahren schwerster Kriegslast wieder völlig frei.
Odessa ist seit gestern nachmittag in den Händen der Ver¬
endeten. Währen 'd von Westen her deutsche Bataillone vor
gingen , drangen über den FmchsenLahnhp/ , die von General
major Alfred .von, Zeidler gefühxten Vorstufen einer österrei¬
chisch -ungarischen Division in . die Stadt ein .

Jtaücnischer Kriegsschauplatz. Die italienischen Feldstein
lungen auf .der Südplatte des Pasubsostockes wurden gestern in
beträchtlicher Ausdchnung in die Luft gesprengt. Die Wir¬
kung unserer Minen war verheerend. Unsere Abteilungen be¬
setzten das Trümmerfeld.

Der Chef de » Glenet « ! Halft

Die Lage an der Westfront.
WTD. Berlin, 14. März. (Nicht amtlich.) An der West

front krachen an mehreren Stellen starke englisch -französische
Erkundungsoorstötze unter schweren blutigen Verlusten tctlirmii
ün Feuer, teils in kräftig durchgesührtcn Gegenstößen zusaai
men . Ter ftanzösijche Heeresbericht, der von einem miß¬
lungenen deutschen Handstreich bei Loivre spricht , ist falsch.
Es wurde vielmehr eine feindliche Patrouille verlustreich abge
iricler: , die sich vor unseren Drahthindernissen zu schaffen
Rechte. Seit letzter Zeit häufen sich die Falschmeldungen der
stenzösischen Berichte. So versuchten sie erst am 13. März

einwandfrei festgestellte Benutzung - der Kathedrale von
Siciniä zu Signalzwecken abzuleugnen . Tie feindliche Bericht¬
erstattung versiert immer mehr an Glaubwürdigkeit .

' Günstige Witterung ließ unsere Luftstreitkräste am
-J2. März an der Westfront wiederum besondere Erfolge er-
»elen. Kräftiger feindlicher Gegenwirkung zum Trotz wurde
die Erkundung an allen Teilen der Front siegreich durckge-
Ähtt. Die Bahnhöfe von SoissonS und die des fast 106

- Kilometer hinter der Front gelegenen B o u l o g n e wurden
Msammen mit 6 400 Kilogramm Bomben angegriffen. 18

feindliche Flugzeuge und zwei Fesselballone sielen uweren Luft -
Angriffen zum Opfer , während wir nur drei Flugzeuge im

euftkampse verloren und drei bisher vermissen . Mit drei Ab¬
rissen find an diesem Erfolge die beiden Brüder Richthosen« eiligt.

Feindliche FNegee über Koblenz.
WTB. Koblenz, 14. März. Gestern mittag gegen 12 Uhr

Bussen feindliche Flieger - die Stadt Koblenz an . Es wur-
' « » in verschiedenen Stadtteilen etwa 10 Bomben abgewocsen,

nur geringen Sackschaden , leider aber eme Anzahl Opfer
ivrderten . 5 Zivilpersoneu, darunter 2 Frauen , wurden getötet

' Etwa 20 Personen sckpver oder leichter verletzt . Militäri -
.-Mer Schaden wurde nicht angerichtet. (Z.)

Luftfchiffangriff aus HarNepool.
WTB . Berlin , 14. BLirz. (Amtlich .) Im Anschluß

^ eine Patrouillenfichrt in der Nordsee belegte eines unserer
i^ einclustschifie , Kommandant Kapitänleutnmrt Dietrich ,

Nacht vom 13. zum 14. März den Hafen und die Ju -
« strieaulagen von Hartlepool erfolgreich mft Bomben.

Luftschiff hat trotz zeitwriser starker Gegenwirkung keiner-
.m Beschädigung erlitten .

London, 14 . März . (Reuter . — Amtlich.) Rur ein Luftschiff
. l>Ie Mste passiert und vier Bomben aus Hattlepoovl abge«
^ srn . Das Sckiff flog in großer Höhe und blieb mir ewige

- Minuten Uber dem Land. Die übriaen Bomben scheinen i* 'ik

See gefallen zu sein . Secks Wohnhäuser wurden zerstört und un¬
gefähr 30 beschädigt. Nach den letzten Berichten wurden ein
Mann , eine Frau und drei Kinder getötet und drei Männer ,
eine Frau und fünf Kinder verwundet.

Vergewaltigung Hollands durch die Alliierten.
Amsterdam, 14. März. (WTB . Nicht amtlich .) Der

Vertreter des WTB . in Amsterdam erfährt, daß der englische
Gesandte im Haag im Namen der alliierten Regierungen
imd der Vereinigten Staaten von Holland die Auslieferung
seines gesamten Schiffsraumes gegen entsprechende Fracht¬
raten und Ersatz der torpedierten Schiffe nach dem Kriege
für Fahrten auch innerhalb des Sperrgebietes verlangt hat.
Ter holländischen Regierung wurde zu ihrer Antwort eine
Frist von 8 Tagen eingeräumt. Falls diese Forderung der
alliierten Regierungen nicht nachgekommen würde,, würden
die holländischen Schiffe in den Häfen der Vereinigten
Staaten requiriert und die auf See befindlicheu holländischen
Sckiffe beschlagnahmt werden. Außerdem würde an Holland
in diesem Falle von den alliierten Regierungen kein Brotge-
treide geliefert werden .

Holländische Preßstimme ».
Rotterdam , 14. März (WTB . Nicht amtlich .) „Nieuwe Rot-

tcrdamsche Courant " schre
'bt zu der Mitteilung des Ministers des

Neußern , daß die Alliierten ihre tatsächliche Macht über einen
großen Teil der niederländischen Flotte ausbreiten : In London ,
und wo man auch hinkommt , macht man große Worte über den
Neubau von Schisstn und redet mit Geringschätzung über die ge¬
ringen Erfolge der U-Boote. Doch mittlerweile setzt man uns die
Daumenschrauben an , um uns so vkl wie möglich von unserer
Flotte wegzunehmen. Wenn von allen schönen Worten, die auf
der anderen Seile des Ozeans geredet werden , auch nur die Hälfte
ernst gemeint wäre , würden wir noch einiges Vertrauen in das
Gelingen der Unterhandlungen setzen können . Aber die Tatsachen
haben uriS so oft enttäuscht , daß wir gegenüber den gesprochenen
Worten inehr flepttsch geworben sind .

H-aog. 14. März . (WTB . Nickt amtlich .) „Nieuwe Courant
sch,erbt zu der Mitteilung . des Ministers deS

'̂ 'Aeußern Aek den
Stand der Verhandlungen der alliierien Regierungen : Sie be
deutet, daß uns die e'nzigc noch bestehende Möglichkeit abgeschnit-
ren werden soll, um die für eme vorläufige Uebereinkunst noiwen -
dige Zustimmung Deutschlands zu erhalten und eine unberechen¬
bare Vergrößerung der Möglichkeit, daß unsere Reeder von dem
Schiffsraum , den sie dann zur Verfügung der Alliierten stellen
müßten , rrichts mehr Wiedersehen würden. Die Vereinbarung mit
Amerika und den Alliierten ist jedoch vorläufig oder endgültig ver
eileit, wenn nicht eine vollkoinmene unberechenbare Wendung ein -
tritt . Unsere überseeischen Freunde haben sie unS völlig unmög¬
lich gemacht und trieben uns , wenn wir nicht Hunger, Arbeitslosig
keit und äußersten nationalen Elend entgegengehen wollen , noch
mehr in die Arme Deutschlands. Die Not des Krieges kennt offen¬
bar auch bei den Bckäuipscrn des übermächtigen Militarismus
keine Grenzen.

Liefert Schrott « » seine Handelsflotte an die Entente aus?
Malmö, 14 . März. (WTB . Nicht amtlich.) Meldung des

Svenska Dagbladet . Bei einer Verhandlung in Gotenburg
zwischen mehreren Reedern und Vertretern der Re
gierung bat . wie die „Golenburger Morgenpost" erfährt ,
die Regierung um Abgabe von weiteren 100000
Tonnen schwedischer Tonnage an die Entente
Tie Vertreter der Reedereien stehen einem sol¬
chen Vorschlag natürlich b e b ? n f l i dr gegen¬
über , es scheint jedoch. Äs ob die Regierung ihre
Hände schon im voraus gebunden und die
Handelsflotte Schwedens verschenkt hat ,
o h n e i h r e B e s i d e r z u f r a g e n .

Es wurde nämlich angedeutet , daß , wenn die Reeder sich
nickt entgegenkommend stellten, die Regierung vom Enteist -
nungsgesetz Gebrauch machen und die Tonnage zwangs¬
weise requirieren würde .

Die Verhandlungen mit Rumänien .
Berlin , 14. März. (Priv.-Tel.) Die kommissarischen

Verhandlungen mit Rumänien haben, wie weiter verlautet ,
einen günstigen Verlauf genommen. Tie Hauptver -
handlunge » werden nunmehr wieder ausgenommen werden,
nachdem der rumänische Unterhändler wieder in Bukarest
eingetroffen ist.

Reue Versenkungen .
WTB . Berlin, 18. März . (Amtlich.) 1 . Eines unserer

U-Boote, Kommandant Kapiiänleutnant Ganßer hat im
Sperrgebiet um die Azoren feindlichen und für die Feinde

fahrenden Frachtraum von insgesamt 22 500 BRT . vernichtet.
Unter den versenkten Schiffen befinden sich der englische

bewaffnete Tcmkdampfer ,.A r te s i c" von 2767 BRT . und der
englische Schmer „Mac Key " von 145 BRT . . die beiden
griechischen Dampfer „Ivan in a" om 4191 BRT . und
„C a r i t o n" von 3300 BRT., der italienische bewaffnete
Dampfer „Atlant : de " von 5437 BRT . und die italienische
Barke „FranzeSco " (1093 BRT .) . Die Ladung der
Schiffe bestand aus Messing , Zink . Gummi , Cobra , Opium,
viel .Lebensmitteln, Erdnüssen und Kupfer und War nach fran¬

zösischen, italienischen oder Häfen der Vereinigten Staaten be¬
stimmt .

Außer den 7,6 Ctm.-Geschützen der beiden bewaffneten ,
Dampfer wurden aus den Ladungen der Schiffe Messing,
Zink und Gummi eingebracht.

2. Im östlichen Mittelmeer hat ein U-Boot , Kommando:: .
Oberleutnant zur See Sprenger , 6 Dampfer und 2 Seg.
fer mit zusammen etwa 26 000 BRT . versenkt . . Insbesondere
wurde der Transportverkehr vor Alexandria und Port
Said gefaßt. Die Dampfer waren bewaffnet. Die starken
Sicherungen ließen auf wertvolle Ladung schließen. Ein an
der Syrischen Küste torpedierter Dampfer , der Kurs aus
Jaffa hatte , - führte, nach der auffallend starken Detonation
zu schließen, Munition . Das U-Boot hat ferner auf einem als
Sicherung fahrenden Kreuzer der A r a b i c - Klaffe einen Tor¬
pedotreffer erzielt.

Der Chef des Admiralstabs der Mari« .

Me Lage im me» RnWnd.
WTB . Haag, 13 . März . (Nicht amtlich.) Dem „Nieuwc

Courant" zufolge erfährt die „Morningpost" aus Peters¬
burg , daß Trotzky in Petersburg bleiben werde , wo er Mife
glied des Rates der Volkskommissare der Stadt Petersburg blei¬
ben wird . Lenin wird nach Moskau gehen , um dem Kongreß
der Arbeiter - , Bauern- und Kosakenvertreter beizuwohnen, der
am 14 . dS . Alts, die Friedensbedingungen prüfen wird. Jede
Abteilung des Kongresses wird erst für sich und darauf zusam¬
men beraten . In der allgemeinen 'Sitzung am 17 . soll die
Abstimmung über die Friedensbedingungen und die Ratifika-
tion des Friedensvertrages erfolgen.

ReichÄWMlchl i» Mdertmi«.
Berlin , 15 . März. (WTB . Nichtamtlich.) Bis

gestern abend 11. 15 Uhr war das Ergebnis der Reichstags -
crsatzwahl in Niederbctrnim folgendes : Wiessell (Soz.)
36 694 , Breitscheid (II. Soz.) 17 815, Dr . Maretzki
<Ratl. ) 7083 , Hoff mann (F. Bp.) 5676 und Kühn
( Kons. ) 4196 Stimmen. Ungültig waren 169, zersplittert
50 Stimmen .

* Um das Erbe StadthagenS wird also in oer Stichwahl
zwischen zwei sozialistischen Bewerbern, dem Aröeitersekretär
Rudolf Wisiell und dem unabhängigen Sozialisten Dr . Breit -
scheid entschieden werden. Den Ausgang der Stichwahl wird
man ziemlich sicher Voraussagen können . Breitscheid wird von fei*
ner der übrigen Parteien Zuwachs zu erwarte» haben , scdatz an
dem Siege Wisiclls nickt zu zweifeltl ist. Zufälligerweise genau
vor einem Jahr , am 14. März 1917, hat die Reichstagswahl im
Kreise Potsdam - Spandau - Osthavelland stattgeftin --
den . Auch dort standen sich ein Sozialdemokrat und ein Unabhän¬
giger gegenüber und auch damals präsentierten die Sozialdemo¬
kraten einen Arbeiter , den jetzigen Reichstagsabgeordneten Gen .
Stahl , die Unabhängigen einen Akademiker , Dr . Franz Meh¬
ring . Der Wahlausgang war für die Unabhängigen eine schwere
Enttäuschung, und man braucht nicht abergläubisch zu sein, um
vorauszusehen, daß es auch diesmal ebenso kommt. Die Unab
hängigen haben bei der Wahlagitation sich durchweg von der un¬
schönen Seite gezeigr . Aus sachliche Auseinandersetzung ließen
sie sich nicht ein. Dafür schrien sie den Gegiier nieder und haben
wiederholt unsere Versammlungen gesprengt. Ueber die Wand-
linigssäbigkeit chres ftanbibüteu haben wir verschiedentlich berichtet
und seine jetzigen Anhänger scheinen auch seiner augenblicklichen
pol-ltischen Gie ' mnung nicht sehr sicher zu sein , denn in einer V«r -
sauimlung :n Nied -erschönhausen teilte ein U .-Sozialist mit, daß
Dr . Breitsch -eid einen ■iUewrä habe unterschreiben müssen, in wel¬
chem er sich verpflichtet , daß er im Falle seiner Wahl jederzeit
sein M a n d a : u : e b e r l e g e n würde, wenn feine politischen
Anschauuugeti nicht mehr mit denen seiner Wähler übercinstim -
mt'it sollten . Der» Anschein nach dürste es zu solchen Konflikte! ',
nun mcht kommeii . Aller Voraussicht nach wird ein Arbeiterber
trrtcr , der als guter Kemrer der Gewerkschaftsbewegung gilt und
sich als Mitglied d« c Bürgerschaft im Lübecker Stadtparlament
bewährt hat, rn den Reichstag einziehen .

Der Kreis ' Niederbarnim , das Gebiet der großen Arbefter -
Vorocte im Osten und Norden Berlins , gehört zu Riesen -
wahlreisen.

' Die Srimmenzahlen find durch die Kriegsverhältniffe
sehr zusammengeschrumpft Ter Reichsparteiler Zielen brachte
es 1907 aus 34 094 Stimmen , gegen 57826 Stimmen , mit denen

tadthagcn siegte . Bei der letzten Wahl aber ging bei 152415
Wahlberechtigten. Stadthagen mit 92599 Stsmmen als Sieger her¬
vor , während der Reichsparteiler nur 20 078 erlangte, der Freifin-
mge nur 1350t . Es >it also in gewissem Sinne Edelgebiet der
Unabhängigen, in dem bei der Partcispaltung unter StadthagenS
Einfluß zunächst die . sozialdemokratische Parteiorganisation des
Kreises m ihrer gewaltigen Mehrheit zu den Unabhängigen über¬
ging . Seither :st der Radikalismus der Phrase immer kleiner und
kleiner geworden. Es wurde ihnen mehr und mehr klar gemacht,
daß Zahlabcndbeschlüffe sich keineswegs mit der wirklichen BolkS -
stimulung decken . Es ist eine Wahlschlacht von weittragender Be¬
deutung die geschlagen wurde, gleichbedeutend mit einer Äata-
trophe für die Unabhängigen.
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JdDomue Äkmstrssrsm.
Bon Richardt Woldt .

Die Prüzclizenen in der Berliner Versammlung der Da-
terlandspartei haben trotz der darauf erfolgten Maßnahme des
Oberbefehlshabers in den Marken die Aufmerksamkeit der
Oeffentiichksit auf eine wichtige Frage gelenkt : Wie werden
die heimkehrenden Kriegsteilnehmer zu den politischen Tages¬
fragen des Krieges einmal Stellung nehmen ? Nun ist aller¬
dings das Trommelfeuer der alldeutschen Raufhelden in Ber¬
lin ein Vorgang gewesen , der auf die Stimmung der Kriegs¬
teilnehmer und Kriegsverletzten besonders aufreizend wirken
mußte . Aber es ist cud) ohnedem anzunclunon , daß . wird der
Feldgraue zur Beantwortung neuer politischer Sircikftagm
provoziert , diese Antivort impulsiv genug ausfallen kann.

Wir wollen jedoch die Austnerksanckeit auf ein anderes Ge¬
biet lenken, auf die Tatsache nämlich, daß mindestens ebenso
wie am politischen Leben die heinikehrenden Feldgrauen auch
an den Frage, : des Wirtschaftslebens interessiert sein werden.
Vielleicht wird sogar das Interesse für wirtschaftliche Dinge
noch stärker hervortreten . weil hier die Entwicklung unmittel¬
bar in das berufliche Schicksal eines jeder : Einzelnen eingreist.

Wie wird es z. B . möglich sein , für die nächste Zrckunft
den heimkehrenden Kriegsbeschädigten im Wirtschaftsleben so
unterzubringen , daß man den Ansprüchen, wirtschaftlich und
sozial, der heimkehrenden Feldgrauen gerecht werden kann und
der Allgemeinheit ein Mindestmaß von Lasten aufgebürdet
wird . Denn es ist klar, daß nach dem Krieg keine ausschließ,
liche Rentenversorgung gegeben werden kann, weil dazu die
Mittel wieder nicht aufgebracht werden , sondern vor allen Din¬
gen ist Arbeit und gesicherter Verdienst sowie Gelegenheit zur
inöglichst ergiebigen Auswertung der Arbeitskraft des kriegs -
verlchten Hcinikehrenden zu schaffen.

Doch zunächst : Wer ist eigentlich ein Kriegsbeschädigter?
Die allgemeine Auffassung geht dahin , als Kriegsbeschädigten
eilien Mann anznsehen, dem Arme oder Beine amputiert
worden sind, dem künstliche Glieder angepaßt werdeir rnußten
»der der ein sonst mchr oder weniger schweres Leiden mit nach
Hause bringen wird , und dadurch in seiner Arbeitsfähigkeit
eingeschränkt worden ist. Dieser Begriff ist zu eng gefaßt.
Fin weitesten Sinne des Wortes sind Kriegsbeschädigte ilicht
nur Menschen! mit sichtbaren Leiden und Gebrechen, son¬
dern auch solche Männer, deren gesundheitliche Schädigungen
-nach den Strapazen des Krieges heute noch nicht klar er¬
kennbar sind , die sich aber später im Laufe der Zeit zei¬
gen werden . Und in diesem Sinn wird so ziemlich jeder
.Kriegsteilnehmer mit geschwächter Leistungsfähigkeit heim-
lehren .

Diese Nachwirkungen des Krieges als Verluste an Dien-
'chenkraft werden sich noch lange Zeit nach Friedensschluß ,
wenn der erste große Umschaltungsprozeß zur Friedenswirt¬
schaft schon längst vollendet ist, bemerkbar machen. Das alles
lvird noch Jahre lang erkennbar bleiben und heute können wir
nur in großen Umrissen ahnen , wie gewaltig in der Kriegs¬
bilanz dieses Verlustkonto an Menschenkraft sein muß.

Und dann ist noch eine andere Tatsache zu berücksichtigen .
Zwei entgegengesetzte Entwicklungsteirdenzen sind unausbleib¬
lich : Der Krieg hat nicht zuletzt uns in Deutschland in unserer
Menschenwirtschaft geschvächt , trotzdem mlffsen wir als Wirt-
schastsvolk nach dem Krieg wieder hinein in einen gesteigerten
Wettkampf auf dem Wirtschaftsmarkt . Der Krieg wird nicht
zu Ende sein , wenn einmal die Kanonen verstummen , sondern
findet wirtschaftlich seine Fortsetzung. Tie alten Rivalen , be¬
sonders England und Anierika, die auf der Höhe der kapita¬
listischen Entwicklung stehen, werden versuchen, Deutschland im
Weltverkehr und Welthandel die früheren Positionen abzu»
ringen . Alle Kräfte sind dann auch bei uns wieder anzuspan¬
nen. Das Erwerbsleben für jeden Wirtschaftszweig wird ge-
Heigerte Ansprüche an die Menschen stellen. Der .Krieg hat
hier den kapitalistischen Rythmus beschleunigt .

Mjt welcher Vorbereitung treten wir nun in die soziale
Demobilisation , in die Umschaltung der Menschenkräfte für die
zukünftige Friedenswirtschaft ein? Wir sind berechtigt , unsere
-Hoffnungeil nicht allzu hoch zu spannen . Die bisherigen Er-
Nahrungen haben gezeigt , daß der militärische Mobilmackungs -
olan ziemlich gut funktioniert hat . daß die wirtschaftliche Mo¬
bilmachung dagegen uns mir init Mühe und Not vor b~n
schlimmsten Krisen bewahrt hat. Nun aber, wo die Zurück-
Führung der Menschen in das Wirtschaftsleben eine ungeheuer
k̂omplizierte und riesenhafte 'Organisationsaufgabe ist. könilen
wir umko weniger optimistisch sein .

Freilich hat man sich in Regierungskreisen darüber wenig-
ftenS Gedanken gemacht . Gelegentlich sind ja Andeutungen in

ifcie Oeffeutlickffeit geleitet worden . So haben wir entnoinrnen ,

daß nicht eines Tages alle Männer aus der Kriegsmaschinerie
wahllos entlassen werden sollen. Dadurch würden Störungen
: ni Wirtschaftsieben entstehen. Eine sofortige Spallniing zwi¬
schen Angebot und Nachfrage müßte die Folge sein . Deshalb
soll mit . der Betriebs' etzung der einzelnen Wirtschaftszweige
auch in gleicher orgäniicher Ausle'e das Zurückströmen der be¬
ruflich zunächst wichtigen Arbeitsgruppen erfolgen. Tie Kom-
mandogcwalt der Militärbehörden wird .also noch einige Zeit
m Funktion bleiben. Uns bleibt zunächst nur die Hoffnung
daß ein weitblickender Organisationsgeist das Getriebe unserer
Wirtschaft mit dem geringsten Aufwand innerer Reibungen
wieder in Bewegung setzt .

Aber das wäre zunächst nur die Unterbringung jener Ar¬
beitskräfte, d :e wir rroch als beruflich leistungsfähig
bezeichnen könne « . Wie sicht es mit denen , die nicht mehr
im Vollbesitz ihrer Kräfte find, die als Kriegsbeschä¬
dig t e unleczubringen sind ?

Ter Aufgabenkreis der KnegsbffchädigtensürsoiM gliedert
sich in Heilung , Berufsberatung und Berufsunterbringung.

Werden aus dem Schlachtgetüimne ! die verwundeten Krie¬
ger herausgeschlevpt, io kommen sie zunächst in das Lazarett .
Der Arzt nimmt sie in Bchandlung . Er lucht sie gesund zu
«rachen . Ist eine Amputation notwendig gewesen , dann greift
der Techniker ein . Prothesen werden oingepaßt. Es soll nicht
abgcleugnet werden, daß mit viel Hingabe und manck^rlei Er¬
folgen auf ö:e]em ßfe &iei gearbeitet worden ist, wenn man sich
auch vor jener Verallgemeinerung hüten soll , die mit den er¬
zielten Erfolgen an Paradebeispielen zu verzeichnen waren.

Nachdem die Heilung und Kräftigung des Kriegsbeschädig¬
ten vorgenommen wurde, erfolgt die Berufsberatung. Diejeni¬
gen Männer, deren Verletzung eine neue Tätigkeit in ihrem
bisherigen Berus nicht mchr zuläßt , werden für einen anderen
Berus ausgebildet und dann später irgendwo untergebracht.
Die Sorge um die Unterbringung fällt in das Gchiet der Er»
wcrösfürforge .

Und gerade hier ist es notwendig , daß wir uns in der Ar¬
beiterbewegung mit den Methoden beschäftigen , nach denen
hier gearbeitet wird . Eigentlich sind dafiir noch kein« einheit¬
lichen Gesichtspunkte aufgestellt. Bei allem Eifer , mit dem
man sich auf dieseni Gchiet betätigt , geht es ziemlich mimetbo-
di 'ch ^zu . Es fei nur darauf aufmerksam gemacht , daß nach
einer*

Aufstellung , die S . Kraus in einer Abhandlung .„Krieas-
bcschädigtenfürsorge" (Verlag Teubner, Aus Natur und Ger-
sieswelt) macht , nicht weniger wie 36 Organisa¬
tionen bestehen, di« sich auf die einzelnen Provinzen vertei¬
len und in Verbindung mit Ausschüssen, behördlichen Orga¬
nen unter Mitarbeit von Vertretern der Generalkommandos
eingerichtet worden '

sind. Aus der bisherigen Art dieser Zu¬
sammensetzung läßt sich heute schon ersehen, daß noch kein ein¬
heitlicher Plan vorliegen kann . Es ist noch ein Nebeneinander ,
wahrscheinlich sogar ein Gegeneinander von den verschiedenen
Einrichtungen und Organisationsbildungen zu konstatieren.

Vor allen Dingen wird noch viel auf die „freiwillige Mit¬
arbeit " der Unternchmer gerechnet. In Wirklichkeit ist es eine
Illusion , daß auf die Dauer die Unternehmer freiwillig dazu
bereit sein werden , in genügendem Umfange Krieasbeschädî e
zu beschäftigen . Die bisherigen Ansätze , die sich bis jetzt be¬
merkbar machen, lassen vielmehr erkennen, daß in den Jndu-
siriewerken z . B , man den Kviegsverletzten als billigen
und .willigen Arbeiter einzugliedern versucht. Denn der
Kriegsbeschädigte ist der Mann mit der geschwächten Leistungs¬
fähigkeit, der mit denr gesunden Arbeiter und mit der Arbei¬
terin nicht imnier erfolgreich konkurrieren kann, selbst wen»
er wirklich Lohn fordert . Er wird nicht immer das geforderte
Tempo aushalten, der Arbeitsplatz wird sich nicht gleich günstig
amortisieren . Alle d'

ese Faktoren wird der Unternehmer aus¬
nutzen, und das bekannte „Spiel der freien Kräfte" wird dann
noch ein übriges tun , dem Kriegsbeschädigten den Existenz¬
kampf zu erschweren.

Aus diesem Grunde kann die Unterbringimg der Kriegs¬
verletzten nicht anders* erfolgen als auf dein Wege wirtschaft¬
licher Zwangsmaßnahmen . Es ist überall das Ge¬
triebe unseres Wirtschaftslebens daraufhin zu durchforschen , wo
und wie noch Platz für Männer ist , die der Krieg aus ihrer
früheren Tätigkeit herausgerissen hat , die jetzt anderweitig un-
ter veränderteir Arbeftsverhältniffen unterzubringen sind .
Wahrscheinlich werden hier ähnliche Organisationsproblems an
uns hercmireten wie beim Anfang unserer Kriegswirtschaft :
Produktionsmittel und Menschen werden beschlagnahmt , aus
denr privatkapitalisti 'chen Machtbereich herausgezogen und für
eine neue Wirtschaftsmaschinerie bereit gemacht . Wallen wir
für die Zukunft unftre besten Kräfte uns erhalten , dann ist
eben auch hier die Freiheit des Privatunternehmers dem Ge¬
samtinteresse unterjuorbnen; cs ist zu bestimmen, nicht nur

Der ANegerschrerken in Paris .
sich in Paris ereignete, >ann man dem Pariser

JBt a t i n " (Morgen ) entnehmen, der über -den er st e n großen
deutschen Fliegerangriff auf Paris folgendes berichtet :

„Um 11%: Nhr wurde das zweite Alarmzeichcn gegeben . Die
feindlichen Uieger hatten die Abwehrzone durchbrochen. Die Ge-
jfchütze donnerten bereits. Ter Feind stand noch nicht über der
fttafet. Die Feuerwehrleute rasten durch die Straßen , ihre
Sirenen riefen ohne Unterbrechung die Schläfer aus den Betten.
'2m Ru mußten alle Lichter ausgelöscht tverden . Auf
tzen plötzlich verdunkelten Wegen bildeten sich Menschengruppen ,
die alleî behördlichen Warnungen zum Trotze nicht wegzubringen
waren . Die Neugier trug eben den Sieg über die Vorsicht davon .

Der Kanonendonner nahm an Heftigkeit zu. Bald ließen
.sich auch die Maschinengewehre hören. Unten glaubte man. unsre
Wiger hätien den Feirü) schon zu fassen gekriegt . Rote Leucht¬
kugeln eriellten den Himmel. Plötzlich Ijörie man drei furcht -
jlvare Donner schlüge . ES toar das das eigentliche Zeichen,

die feindlichen Flieger nunmehr über Paris waren . Es war
'
j'etzt genau 11 Uhr SV Minuten . Aufs neue rasten die Feuer¬
wehrleute durch die Straßen und riefen den Bewohnern Warnun¬
gen und Verhaltungsmaßregeln zu. Polizisten ersuchten die Neu-
gieritz «», sich in die Keller und geschützten Räume zu begeben.
TLetn die Bomben ivaren diesmal bei ihren Explosionen leider
allzu wirksam und famen zu schnell . Hier sah man bereits da?
at«r« Stockwerk eines Hauses unter einem furchtbaren
» rach wegrasiert . Dort batte eine Bombe mitten auf der
Straße friedliche Bürger massakriert und die eisernen Gitter der

ufenster wie ein Blatt Papier -fortgesschleudert . An einer
Grelle war die Bombe durch alle Stackwerke hindurchge-

ftte Sx &afct waren jwafet hmraichea»

für die gemeine Taktik der Piraten um ihnen krer und da a'S
Leuchtfeuer zu dienen , io daß sie danach ihre Flugrichtung neh¬
men konnten . Nur immer darauflos zerstören in offenen Städten
und töten ! Das ist die Formel der Boches, die unverändert bleibt.

Es tritt einige Minuten Ruhe ein, nachdem zahlreich ^
Bomben fast überall gefallen waren . Schon glaubt man . die feind¬
lich Expedition hätte ihr Ende gesunden. Dem ist aber nicht so.
Sind sie von unser» Fliegern erwischt worden ? Im Gegenteil.
Nach, eine: Pause von 10 Minuten bringen an 20 Explosionen
Len Parisern die traurige Kunde , daß der Ted noch immer über
Paris dahinfliegt. Der Angriff ist auf« neue begonnen worden.
Nur scheint diesmal die Wirkung weniger mörderisch zu sem.
Die meisten Bomben fallen auf die '

Straßen und verursachen
mehr oder weniger großen Schaden im Pflaster und an den
Mauern . Doch ist die Zahl der Opfer auf den Straßen noch im¬
mer sehr groß.

Ilm 12 Uhr 40 Minuten gibt e« eine neue Pause . Der
nun folgende Eingriff setzte mit einer neuen, noch größern Heftig¬
keit ein . Und in diesen letzten Minuten hatte man leider die
meisten Opfer zu beklagen . Wenn die Luftpiraten sich allzusehr
gefährdet sahen, machten sie eine Schwenkung . Erst um 1 .20
Uhr trat die Ruhe ein. Man atmete auf und konnte zur Ruhe
'gehen. Aber erst am nächsten Morgen konnte man sich ein BUd
von der furchtbaren Verwüstung machen. In einer
engen Straße waren die Häuser auf beiden Seiten mit ihrem
ganzen Inhalt auf die Straße geworfen. Manche Gebäude
waren wie von einem Messer durchschnitten worden. Die Schau¬
fenster find wie weggeblasen , der Inhalt der GeschäftSIäden liegt
auf den Straßen in einem furchtbaren Durcheinander. Im Um¬
kreis von 200 Metern find alle Fenster wie Pulver weggefegr
worden, st» daß man auf «ine« wahres GtaStrppich marschiert.

was und wie teuer , sondern auch mit welchen Ar -
beitskräften zu produzieren ist.

Wie wird das mögtick) sein ? Unsere Feldgrauen , denen
draußen , im Lazarett und in der Garnison bire Sorgenfragen ;
der Zukunft sich immer wieder nähern, werden sich darüber klar °
sein müssen, daß glich das Machtfragen sein können: Po-
litische Machtfragen , indem die Gesetzgebung dafür zu beet»,
flusien ist ; wirtschaftliche Machtfragen , indem die beteiligte »
Kreise zur Selbsthilfe aufgerufen werden müssen. Und an die¬
ser aktiven Anteilnahme an den : Wirtschqftsbau der Zukunft
wird kein „Trommelfeuer" alldeutscher Fäuste unsere Feld-
grauen einmal hindern können .
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Deutsches Ldeich.
Schandflecke an der Nation!

Eine der konservativen Leuchten , Herr von Olden 'burz -
Janm'

chau , drückte bekanntlich in der Berliner Jubiläums -Ver-
saminlung des Bundes der Landwirte seine Befriedigung dar-
über aus, daß ,chie Roten Feuer auf den Frack bekommen
hätten . Weil er von den Roten sprach, so war dem Januichauer
diese Form gut genug zur Bezeichnung der Tatsache, daß
besonders viele Sozialdemokraten und Mitglieder der freien
Gewerk'chaften „den Heldentod fürs Vaterland gestorben" sind,
um uns der in der Partei des Janufchauers sonst übliche«
Ausdrucksform zu bedienen.

Die abgrundtiefe Roheit , die sich in dieser Wendung des
konservativen Maulathleten offenbarte, hat in der sozialdcmo- ^
kratischen Presse und in dem anständigen Teile der bürgcr -

'
liehen Presse einhellige Charakterisierung gefunden . Das ist
vielfach in einer Weise geschehen, die durchblicken ließ, man -!
habe es in dem Oldenburg mit einer Ausnahmeerscheinung W
tun. die mit der durch diesen Ausspruch enthüllten erschreckend^
niedrigen und verwilderten Gesinnung sogar in der konier- s
vativen Partei allein stehe. Schon vom Standpunkt des Kul-
turmemchen , der auch in diesen entsetzungsvollen Zeiten in
'einen Ncbenmenschen nicht verzweifeln möchte , wäre es be¬
grüßenswert gewesen, wenn - sich diese Ansicht hätte aufrecht
erhalten lassen.

Leider läßt sie sich nicht Hallen . Aus vorliegenden Zeug¬
nissen muß man schließen , daß in den Herm Oldenburg nächst -
und nahestehenden Kreisen diese infame und Verabscheuung^
würdige Gesinnung ziemlich allgemein ist . So hat in einer
Ders-cmmillmg, die die Konservativen im Hotel „Stobt
Hamburg " in Garde legen abgehalten haKn , ein Redner
die Aeußerung getan , di« die gleiche Befried : guna über die
Verluste der Sozialdemokratie zum Ausdruck gebracht hat.
Dort hat ein gewisser Dr. Adler - Salzwedel gesagt , je
mehr „Rote " im Kriege fielen , desto großer
werde die Hoffnung , daß endlich einmal eine
andere Gesinnung in die Welt komme .

Wir stellen also fest : in weiten konservativen Kreise«
Deutschlands begrüßt man deutsche Verluste , weil sie
angeblich in erster Linie den politischen Gegner treffen . Et >
ist nberfluflig , über diese Gesinnung noch ein Wort zu vev ^
lierenl

DMltt nnb btt HmWmib .
Die Enthüllungen über den ungeheuerlichen Kriegswucher

der Darmler . Werke , die den Hauptausschuß des Reichstag»
beschäftigen , sind vorzüglich geeignet, den breiten VolkSmassen klar
zu machen , waS hinter dem Kampf der Kapitalisten gegen den
Staatssozialismus und für die „ freie Eigenwirtschaft " steckt. BÄ
zu lmige hat sich das Waffen- und MunitionSbeschaffungwmt
lWumdai von dem skrupellosen kapitalistischen Unternehmer auS>
beuten laffen ; denn unser Beamtentum und unser Offizierferß»
sind auf die Ueberwachung kapitalistischer Betriebe noch nicht ein¬
gefuchst. Auch em Unterausschuß deL Reichstags hat sich gelegeck-
lich mit de» Preisen für Daimler -Motore befaßt, ohne daß er dem
üblen Schwindel auf die Spur gekommen wäre. Vielleicht hall»
Daimler seine Uebervorteilung und Ausbeutung de- Reiches noch
jahrelang fortsetzen können , wenn nicht sein Direktor gar zu un°
verschämt mit Einschränkung der Produktion gedroht hatre , faV
ihm nicht neue große Zulagen gezahlt würden. Gegenüber dies«
gemeingefährlichen Drohung mit dem Streik, gegenüber d>e,ea
offenkundigen Landesverrat griffen endlich die Militärbehörde»
durch und militarisierten zwar nicht die Daimlerwecke ,
aber ihre Leitung. So fanden die AuSnahmebefugnisiedeS Mili¬
tärs endlich auch einmal gegen lcmdeSverräterisch« Kapitalist «
Anivendung!

Aber dieser Zwischenfall , der die Sache zum Klappen brachte ,
ist eigentlich nebensächlicher Art. Der Hauptstreit ging baru* -
daß seit anderthalb Jahren die Wumba versuchte, Einblick in di«
wirklichen Produktionskosten der Daimler -Wecke zu erhalten und
nicht erhielt : als die Daimler -Werke endlich Avfftellungen darüber
lieferten, was die Herstellung der ^Motore sie koste , waren di « ;
Berechnungen gefälscht .

*
Diesem Widerstand begegne» j

nun die staatlichen AufsichtSstellen nicht etwa nur bei TaimleS i
sondern bei der gesamten Industrie Mit hoher KriegSgewirw-
steuer, mit staatlicher Rohstoffzuieilung, mit staatlicher Absatzreg» ^
lung. mit allem möglichen will sich das Unternehniertum abfinden,
nur nicht damit, daß der Staatskontrolleur jederzeit feststclle «
kann, was die Herstellung eines bestimmten Artikels kostet und
was daran verdient wird Seitdem die Un ' erabreilungew
Kriegsministeriums diese Kontrolle begonnen haben , ist der groß«

Kamps gegen den Staatssozialismus "vm gesan'Ä»
Uuternebmertum inszeniert worden. Seine Führung hat kcr
Hansobund übernommen.

Der Haniabund , unter Vorsitz des nationalliberale»

Reichstagsabgeordneten Geheimrat Dr . Rleiser , ist vn- I
Jahren bekannilich zum Kampf gegen agrarische Nebergrifse
gründet worden. In ter lrtzten Sitzung seines Direktoriums
er sich nun ein neues Programm gegeben , wonach der Kampf f®
den Privatbetrieb und die Eigenwirtschaft seine Hauptaufgabe ftf-
Er will Staatsmonovolc ebenso bekämpfen wie „Schemprivatbe -

trtebe", die vom Staate genau überwacht werden . Mit Schluß bck

Krieges müffe jede Bevormundung von Industrie , Gewerbe und

Handwerk und jede Beschränkung des freien Handels fallen.
Die Propaganda gegen die Krirgsgesellschasten wird vou de» ,

Liberalen zwischen Riester und Payer mit den Nöten der Kriegs '

zeit angefeuert , an denen die Kriegsgeselljchaften entweder 8»»*

unschuldig sind oder oeren sie nur aus Unerfahrenheit n'cht
werden. Aber der Fall der Daimlerwerke sollte auch denen . 6**
mit Schimpfen auf di- Z .E .G . e.was Vernünftiges zu tun gl^
ben , genügend klar machen , daß ine Haupttriebfeder der Angriff«

aus Staatsbetrieb und Staatskontrolle kapitalistischer Eigennutz M
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Deutscher rreichstuD .
Berlin , 14. März .

Am Bundesratstrsch : Frhr. v. Stein , v. Scheuch .
Vizepräsident Dr . Paasche eröffnet die Sitzung um 2.15 Uhr.
Die Aussprache über die Interpellation des Zentrums Letr.
gewerblichen Mittelstand wird fortgesetzt.
Abg Kapp (Kons.) r Tie Frage des gewerblichen Mittelstandes

liegt uns Konservativen besonders am Herzen . Die bürgerlichen
Kreise wollen ja :m Interesse des Sraa . swohles einen möglichst
zahlreichen gewerblichen Mittelstand erhallen. Anders denkt nur
kic Sozialdemokratie . Der Mittelstand ist- das Rückgrat der
Bollskrafi. In der Arbeiterversicherung haben wir eintft hervor¬
ragenden ersten Schritt vorwärts ge .an . um den uns der ganze
Erdball beneidet Ihm muß die soziale Fürsorge auch für d'e an¬
deren Kreise, namentlich den Mittelstand , folgen. Die Mittel
lassen nch durch eine Kriegsentschädigung aufbringen . ( Unruhe
links.) Auch Rußland muß angesichts der Verwüstung in Ostpreu¬
ßen herangezogen loerden Einen Verzicht auf d e Kriegsentschä¬
digung würde das Veit nicht verstehen. Die Regierung ist in
kriegswirtschaftlicher Beziehung nicht genügend gerüstet gewesen .
Durch die Stillegung größerer Teile unserer kleinen Betriebe wur¬
den nich: nur die Beteiligten schwer geschädigt. In Ostpreußen

, wurde durch d 'e Stillegung der Ziegeleien die außerordentlich
notwendige Bautätigkeit völlig lahm gelegt . Auch die Tetailisten
nn Knufmannsstande halben durch die Maßnahmen im Jn . ereffe
der Dolksernährung schwer gelitten . Die landwirtschaftlichen Ge¬
sellschaften sind nicht stark genug , um sich ein Monopol für d 'e
llebermittlung der Lebensmittel vom Erzeuger zum Verbraucher
zu erwerben. Wir dürfen den Mittelstand nicht seinem Schicksal
Verlassen. Der fiskalische Gesichtspunkt mutz zurück . reten . Die
nötigen Kreditgenossenschaften müssen geschaffen werden , insbe¬
sondere muffen d e öffentlichen Versicherungsanstalten und die
Stadtschaften diesen Zwecken dienstbar gemacht werden . Im An¬
schluß an das Re '.chSwirtschastSamt sollte eine Reichszcniralstelle
zur Förderung des gewerblichen Mittelstandes geschaffen werden.

Abg Werner - Hersseld (D . Fr ) : Der Grundsatz: Freie Bahn
dem Tüchtigen ! muß auch für die Berussstände gelten , nicht nur
für einzeln : Person « !. Arch hie mittleren und unteren Beamten
dürfe" n 'cht vergessen werden . Es unterliegt ferner keinem Zwei¬
fel, daß daS deutsche Handwerk mehr und mehr de: Verarmung
anheimfällt. Angesichts der Kohlenknapphcit sollte man die klei-

. icn Daffermüller mehr als bisher bei der Vermahlungsvetteilung
berücksichtigen. Dem Wucher sollte man entschiedener zuleibe
«chen. Die KriegSgesellschasten müffen schleunigst abgebaut wer¬
den. Im RetchStage sollten mterfratt onelle Besprechungen über
die Mittelstandsfrage abg-halten werden, zu denen auch Hand-
Irerker und andere Jntereffenten herangezogen werden sollten.
(Beifall.)

Wz . Albrecht (II. Sog .) : Das Handwerk wird stets ein Hand¬
langer des Großkapitals bleiben. Wenn der Abg. Kapp den Mit -
irfftand als Rückgrat des Staates bezeichnet, so ist eS gerade seine
Partei gewesen , die diesem Stand durch die Zollpolitik das Rück¬
grat gebrochen hat i^ie einzige Rettung liegt für den Mittelstand
leim Sozml ^ muS.

Abp. Aftsr .Zentr .) : Besonders schwer hat der kaufmännische
Mittelstand unter dem Krieg zu leiden. Die Hilfe , die ihm zuteil
Verden muh , darf nicht oon Parteipolitik beschränkt werden . Dem
vaklichen Wucher muß zuleibe gegangen werden, aber wir verlan¬
gen , daß endlich emmal der Begriff des Wuchers rechtlich festge¬
legt wird . Nach dem Kriege müffen die Kriegsgesellschaften ab-
gebaut werden zugunsten .der Privatwittschaft , damit der alte
Kaufmann feinen allen Ruf in der Welt wieder befestigen kann .

Damit schließt die Aussprache.
Nächste Sitzung morgen, Freitag . 2 Uhr : Kleine Anfragen ,

Aechttonwaltsgebühren, Kinogesetz. — Schluß 6% Uhr.

Ter Arbeitsplan des Reichstags.
Der Aeltestenrrt des Reichstag? ttat vor Beginn der Bollver -

funmlurtg gestern zusammen und ein .gte sich dahin, heute,- Frei¬
tag , kleinere Vorlagen zu erledigen . Der SamStag bleibt, wie

beretts m einer früheren Sitzung beschlossen ivorden ist, sihungS-
frci zur Beratung des HauptausschusseS. Am kommenden Montag
wrrd der Haushaltsplan für das Auswärtige Amt in der Vollver¬
sammlung zur Beratung rcminen. am Dienstag der Friedensver -
lrag mit Rumänien und anr Mittwoch die Kreditvorlage. Die fol¬
genden Tage bis zum Beginn der Osterferien sollen der weiteren
Eratsberatung getvidmet sein.

Doden.
Aus der Berfassungskommission der Zweiten Kammer.
Die Verfafsungskommiffion der Zweiten Kammer befaßte

sich in ihrer vorgestrigen Sitzung mit dem Gesetzentwurf über
die rechtliche Stellung der Kirchen . Durch die Gesetzesvorlagc
sollen bekanntlich einige Bestimmungen kircherwolitiicher Na¬
tur, die noch aus den Konsliktszeiten der Sechzigerjahre und
der Kulturkainpfzeit übrig geblieben find , beseitigt werden .
Die Vertreter der verschiedenen Parteien erklären sich mit dem
Grundgedanken des Entwurfs einverstanden . Da jedoch Ab¬
änderungsanträge zu einzelnen Paragraphen gestellt wurden,
wurde die Beratung vertagt, damit die Fraktionen zu den Ab¬
änderungsanträgen Stellung nehmen sonnen .

Der Ausschuß für Eruichrungsfragen
der Zweiten Kammer hat am Mittwoch in zwei Sitzungen
den Titel „Landwirtschaft " in der Regierungsdenkschrift erle¬
digt. Eingchend besprochen wurde dabei die Erhaltung des
Viehbestandes . Um zu starke Eingriffe bei den Heereslieferun¬
gen in den Bestand von Jungvieh und trächtigem Vieh zu ver¬
meiden, werden Maßnahmen getroffen , wonach die ländlichen
Bezirke in der Lieferung von Schlachtvieh etwas eingeschränkt
werden. Aus der Mitte der Kommission wurde sodann der
Wumch geäußert , Höchstpreise für Ferkel einzuführen , ferner
das Schlachten von Ferkel und ebenio das Schlachten von Zie¬
gen zu verbieten. Ter Vertilgung der Schädlinge, wie Sper¬
linge, Anffeln und Krähen soll besondere Aufmerksamkeit ge¬
schenkt werden. Sehr lebhaft bemängelt wurde sodann die
Art und Weite, wie die Holzliefewereinigung den Waldbesitzern
durch Boykottierutigsversuche gegenübertritt . Da sich der Ab¬
lieferungszwang bei der Sammlung von Bucheckern nicht be¬
währt hat, wird er in dieser Form nicht mehr wiederkcbren .Die Harzgewinnung wird nach einem neuen Verfahren wieder
ausgenommen, das einen größeren Ertrag verspricht. Am
Schluß der Abendsitzung erklärte sich der Ausschuß mit den
getroffenen Maßnahmen der Regierung auf deni Gebiet 'der
Landwirtschaft für einverstanden .

Das Murgwerk.
J

Die Budgetkommission der Zweiten Kammer setzte vor¬
gestern die Beratung des Voranschlags des Murgwerks und
der Elektrizitätsfragen in Verbindung mit der Schiffbar¬
machung des Oberrheins fort . Die schweren Beden-
ken gegen die Bildung einer ' gemischt-wirtschaftlichen Gesell¬
schaft zum Vertrieb der Murgwerkelektrizität kamen auch in
dieser Sitzung zum Ausdruck , wogegen die Regierung geltend
machte , daß die Befürchtungen einer Morwpolpefcchr beim
Murgwerk infolge Hereinziehung einer Gesellschaft n 'cht zu-
treffen . Eine Revidierung der mit der Gesellschaft getroffenen
Bedingungen müßte zu den größten Hemmnissen des Murg-
tverks führen. Diese Bedingungen seien für olle Teile loyal.
Eine gänzliche Ausschaltung der Ge'ellichaft (die sich schon ge¬
bildet hat und der neben zwei großen Aktiengesellschaften die
Städte Karlsruhe. Rastatt und B.ruck'al angehören) müßte
ebenfalls auf allergrößt Schvierigkeiten stoßen . Im übr'gen
Werk« der Staat den Strom nicht b'll' ger liefern können , als
das durch den Vertrieb.der Gesellschaft vorgesehen

'
ist. Eine

Beschlußfaffung wurde auf heute vertagt .
Die Reform der Ersten Kaminer in der Vettaffungskommiffion.

Die Verfassungskommission der Zweiten Kammer setzte
gestern die Beratung über die Abänderungen des Kirchenge-
setzes fort und kam mit der Besprechung zu Ende . Die Ab¬
stimmung wurde vertagt. Sodann wurden die Anträge zur

I Reform der Ersten Kammer beraten . Man einigte sich drhin.
daß die Arbeiterschaft zwei Vertreter in der Ersten Kammer
bekommen soll , die von den Arbeitskammern gewählt werden,
sowie daß der Erzbischof ' von Freiburg und der Prälat der evgl.
Landeskirche das Reckst der Stellvertretung haben sollen. Alle
übrigen Anträge auf Verstärkung der 1 . Kammer wurden ein¬
stimmig abgelehnt . Damit sind die zugehörigen Petitionen er¬
ledigt . Die Verhandlung wandte sich sodann zu dem national-
liberalen Antrag aus He rahmin de rung der Adels -
vertretung in der Ersten Kammer . Dazu liegt «n
sozialdem . Antrag vor , der die Beseitigung des Adels in der
Ersten Kammer verlangt. Dieser letzte Antrag wurde mit
allen gegen vier Stimmen abgelehnt und der nationalliberale
Antrag mit neun gegen sechs Stimmen bei einer Stimmend
Haltung angenommen.

Schließlich wurde noch die Beratung der von den Sozial¬
demokraten , Nationalliberalen , dem Zentrum uttb der Fort¬
schrittspartei gestellten Anträge auf Einführung der
Verhältniswahl zur Zweiten Kammer begonnen , aber
nicht zu Ende geführt .

Rastatt , 14. März . In der Nackt zum Mittwock brannte d«
Klubhütte des Rastatter Turnvereins im Schwalbenrain voll-
ständ'g nieder , wodurch dem genannten Verein ' ein Schien dmetwa 2000 Mk. entstanden ist .

Kotrmmrolpolftik,
Offenburg . 14. März . Am 15 . d. Mts . sind es 25 Jcchrr ,daß un 'er Stadtoberhaupt , Oberbürgermeister Herrmann, durck

die einstimmige Wahl der Gemeindekollcgicn an . die Spitze bei :
. diesigen Geme 'nde berufen wurde . Seit mehreren Jahren nt
Oberbürgermeister Herrmann als Nachfolger von BürgermeisterDr . Minierer als Vertreter der Städte der Städteordnung Mit -

iglied der Ersten Kammer des Landtags .
! Konstanz, 13. März Nach dem Statischen Voranschläge er¬
fordert die Verz 'nsung der städtischen Schulden einen Mehrauf¬wand von über 80 000 Mk. Der Voranschlag sieht die Erhebung
folgender Umlage vor : 40 Pfg . von 100 Mk. Liegens-kaftksteuerwerten , 40 Pf . von 100 Mk. Steuerwerke des Betriebsvermögens .16 Pfg . von 100 Mk. Steuerwerke des Kapitalvermögens und 72
Pfg . von 1 Mk. Einkommensteuersah . Die Umlagen sind dem¬
nach die gleichen, wie 1916 und 1917.

KrjearwAlbtt m\> KrieMMel.
Mannheim , 13. März . Der Hilfsbremser Lorenz Eitelwein

aus Ottersweiher löste von e 'nem im . Jndustriohafen stehenden
Güterwagen die Plomben , begab sich in den Wagen und warfdarauf 5 Säcke Mehl hinaus . Dieffe wurden von der Vermieterin
de? Eitelwein , Karoline Guttzesell, und seiner Schwester, derWitwe Anna Gromm , in Empfang genommen . Sie verbargen
zunächst die Säcke, b 's sie Eitelwein abholte. Dabei wurde er von
Bahnarbeitern betroffen , diese ließen sich aber durch ttnige Pfundde- gestohlenen Mehls den Mund verschließen. Eitekwein bracht«dann das Mehl an Zuckerbäcker , die es ihm abkauften. Die
Strafkammer verurteilte den Dieb zu 2 Jahren Gefängnisund 2 Wocken Hast , die Gutgesell zu 1 Jahr Gefängnis , dieGromm zu 8 Monaten 1 Woche Gefängnis .

ftn* der Partei.
Aus der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion. Die Fva»tion bestimmte in ihrer Sitzung am Dienstag die Redner zueiner Reihe Kapitel des Etats . Zum Etat des neuen Wirtschafts,amtes werden sprechen die Abgeordneten Dr . Güdekum .Hoch und Schumann . Beim Reichsamt des Innern wirdAbg. Hasenzahl die UnterstühungSfragen , Abg. Schulz .

Erfurt die Fragen kultureller Art behandeln. Ueber die Novell«zum Schutzhaftgesetz Wg . Wendel zum Postetat Abg.Taubadel . Zu den .KriegÄrediten sprechen für die FraktionAbg. Noske . zum Belagerungszustand Abg. Bauer - BreSlau
zur Zensur die Abgg. Heine und Meerfeld .

Eheater und TRafik#
Hoftheater Karlsruhe .

Erstaufführung : „Fraoenlist " . — 6. Sinfoniekouzrrt .
Der Bedarf an musikalischen Neuh«i :en für daS Karlsruher

Hostheater wird gtgenwättig in München gedeckt. Der Mün¬
chener Generalintendant brachte seine „Rahaö" hierher, der Musik-
hftiker Mauke erschien mit seiner „Letzten MaSke". und nun folgtfci Hofkapellmeffter Hugo Röhr , deffen Lustspiel-Einakter sich
icttvegen jedenfalls „F r a n e n l i st

" benennt, weil der treffendere^üel „der Mann m 't den drei Frauen "
schon vor einigen Jahren

4,1 Franz Lehar vergeben worden ist.
Immerhin , Frauen ! ist tst daS treibende Moment dafür,
her Gewürzhändler Kcsemukel. Franz Laver Cyprian , seine

Sestbästiiche Visite im Palais der Gräfin von Kylburg beinahe
^ ste mtt je nem Kops bezahlen müffen . Denn heimtückisch hat ihm
öü Gräfin seinen Reisepaß mit dem ihres Gatten vertauscht, der
^ so unter dem schönen Namen Kosemukel dir Postenkette oer fran -
Eschev Besatzung — daS Stück spielt 1810 in Kurheffen — an -
oandzlas passiert, während der tüchtige Gewürzkrämer selbst durch
^ achkommandanten als „Graf " tm Schlöffe festgehalten wird und
dort außerdem noch als Gemahl der Kammerzofe Liese fung 'eren

die sich mit dieser Ausrede vor den Nachstellungen eines der
Skaten sicherstellcn möchte . Kosemukel schreibt diese doppelie
snanspruchnahme als Gemahl zweier Frauen , denen sich alsbald

Minchen , seine waschechte Ehehälfte, als dritte zugefcllt , dem
« auber seiner Persönlichkeit" zu, b 's die List aufgeklätt wird*R® sich alles in Wohlgefallen auflüst.

Audslf Lothar hat dieses, in der Exposition allerdings doch
7*08 zu breit geratene , Tex.buch mir dem ihm eigenen Geschick
^ ^ ueben und H. Röhr hat sich mit v 'el Laune in seine Gefolg -

dezeben. Daß er dabei keinesfalls zu versagen brauchte, ist
t etwa feiner Persönlichkeitsnote zuzuschreiben,
aber dem sprudelnden Quell seiner gesanglichen Deklamation

demem prägnanten Charakterisierungsvermögen seiner Ton-
mit der die Personen ( in ihren Leaniotiven ) greifbar ge»
und die wesentlichsten Situationen der Handlung treffend

r * °ft grotesk illustriert werden . Röhr zitiett bei gegebener Ge -
^ ohel alte Meister ganz unverblümt und witzig, noch öfter und
j
“®* ohne Quellenangabe aber Richard Strauß , deffen „Rosen-

nicht nur hinsichtlich der Verwendung von flotten Wal-
- htzlhmen, sondern auch in der ganzen Orcheftttettechnik die

-Frauentist " ohne Zweifel beschattet hat. Gerade auch was

die leicht beschwingte Anlage und Ausgestaltung des musikalischen
Dialogs anlangt , .st Röhr mit bestem Erfolg bei S .rautz in die
Lehre gegangen , und es ist von Vorteil für sein Werkchen , daß es
Röhr gelang , di : zwriundsechzig Seiten Textbuch in einer relativ
l n a v p e n und darob auch kurzivetligen Partitur unterzubringen .

! Das Gcfühlsmoment kommt in dieser Partitur steilich zu kurz ,
j dagegen sind tm Rahmen der sechzehn Szenen auch die „geschlos -
' Jenen Nummern " , u . a . ein Walzerquartet . ) nicht ganz verabschie¬
det und Kosemukel w 'edcrholt seine „Auftrittsatte " sogar am
Schluß der Oper als Epilcg . Alles m allem haben wir es hier

i mit einer wirklich guten , wenngleich nicht eipenstarken Unter-
haltungsoper zu tun, und bei der Karlsruher Erstaufführung war

! es denn natürlich auch mit d '
e Haup. sache, daß sich das Publ 'kum

wirklich unterhielt . Letzteres kann auf keinen Fall abgeleug-
i net werden.
I Die Aufführung selbst, die oom Hoftbeater einmal wieder

recht korzerhanb angrkündigt war, machte unter der Leitung der
jHerren Lorentz und Dumas einen guten Eindruck Auf
i Sauberke 't im Orchrjter und auf Frische in der Darstellung war
gleichheblich Bedacht genommen worden, auch das Szenenbild

! konnte befriedigen ; nur hätte mitunter im Gesanglichen mehr
Wohllaut und auch Abtönung nichts geschadet . Eine wirklich
schöne Talentprobe bot als Kosemukel Herr Eck , der im Sp

'el gar
nicht eckig war and in der gesanglichen Charakterisierung famos
seinen Mann stellte. Bergenen darf aber n .cht werden, daß j e'd e
komische Figur auch menschliches Mitgefühl im eckten Sinne er-
tvecken muß . Das ist bei Cyprian Kosemukel dann recht gut mög¬
lich. wenn der Darstell :r etwa an die Arnoldsche Auffaffung des
„Bürger als Edelmann " denkt und wenn Herr Eck jene Episoden,
die chm stimmliche Expansionsmögltchkeit gewähren , künftighin noch
etwas runder und warttiblütiger herausbringt . Jedenfalls fällt
ihm em großer Teil des Erfolges dieser Erstaufführung zu, für
den der anwesende Komponist persönlich danken konnte. Andern¬
orts hätte man — womit nichts gegen „Klein Jdas Blumen " an
sich gesagt sem soll — vielleicht dem Röhrschen noch einen anderen
E 'nakter, etwa d'AlbertS „Abreise "

, an die Seite gestellt und so die
Einheitlichkeit gewahrt. Aber bei der „großen" Zahl der Karls,
ruher Opern . Uraufführungen kann daS hier füglich nicht ver¬
langt werden .

Carl F l e f ch « der als Solist für das sechste Sinfonie -
konzert in Aussicht genommen war. hatte wegen Erkrankung
absagen müssen, und da» zahlreiche Publikum, da» ihn freudig
erwartet«, befaß TaÜ genug, die Lnttäch

'
chung übe, sein Fern .

bleiben nicht an der hilfsbereiten Frau Hoffmann - Onegi «von der Stuttgarter Hofoper auszulaffen , die bekanntlich Be -sitzettn einer ganz prächtig ausgeglichenen, , fast phänomenal
j umfangreichen und technisch meisterlich behandelten Altstimm»
: ist und diesmal , mit der rhr eigenen inneren TeUnahmSlosigkeit,eine Mozatt -Arie und drei ( inftrumentiette ) Lieder von 3t,
: Strauß zum Vortrag brachte .
! Im Uebttgen hatte Herr Hofkapellmeifter Lorentz mst
Recht darauf Bedacht genommen , daß die einwandfreie Sttli -
sierung der zweiteiligen Vortragsfolge dieses Abends auch nachder „Umbe '

etzung" beibehalten wurde. Eine Ouvertüre von
Cherubrni, für deffen „Wasserträger " unsere Bühne meinetwegeqden ganzen Meyerbeer zum Teufel schicken könnte , leitete ihnein . Da ? Orchester allein bot außer Nr noch die erste Beetho¬ve n - Sinfonie , in deren , von Heller Freude bewegten, Klangenwir mit besonderem Interesse das Ueberkommen und das Ren-
art 'ge sich zusammenfinden hören, und endlich „Till Eulcn-
spiegel", die in freier Rondoform geschriebene Tondichtung vonR . Strauß , eine virtuose Schalks -Komposition, bei deren
Wiedergabe Etliches in den Blechbläsern (Horn !) hätte noch
kecker , spitziger und spitzbübischer klingen müssen. Abgesehen da»
von hielt sich daS Orchester, von Herrn Lorentz ohne Furcht iti*
Tadel geführt , in jeder Beziehung ausgezeichnet.

Das , fast zu reichhaltige , Programm wurde durch eine Erst ,
aufführun vervollständigt , die Herrn Lorentz zum Autor hat.Der Komvonfft beweist hierin , daß ihm die als Textyrundlage ge»
wäbtten „Nachtpsalmen " von Heinrich Vierordt in der
Bildhaftigkeit irer Stimmung wirklich etwas zu sagen vermochten .Bei kluger Verteilung der Textworte auf eine Sopran - ( Frau
Palm - Cordes ) und eine Batttonstiimne (Herr Büttner )

'
ließ er die in den mannigfachsten Abtönungen an- und ntebeti

■schwellerch-n , bald zarteren , bald satteren Farben des Gedicht »
lauf seine Orckestrierkunst einwirken, wobei sich Lorentz nachStruktur und Harmonik von R . Wagner , wie auch von den
Jungfranzosen , in melodffcher Hinsicht sogar von den Italiener »
nicht unbee 'nflußt zeigt . Plastisch sind die Singstimmen geführtda« Orchester verhält sich vorwiegend illustrativ, bis zu de»
Auiichwung . den der dritte Teil ( „Gewaltig ist die Nackt "

) un.
leugbar auftoeist . Die ganze Komposition fft dankbar , wenngleich
sie — und da» ist angesichts des Betätigungsgel ietes ihre-
Autors begreiflich — eigentlich eher modern-musikdramatische , al»
liedmäßige Züge auftoeist.

Da » Auditorium zeigte sich auch für diesen „Fleschlosen"» den- äußerst dankbar. . j.

H
'
.iä
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Rastatt . 14. März. Letzten Samstag fand im Lokal „Zum
klappen" eine Parteiversammlung statt, die in Anbetracht der
wichtigen und interessanten Tagesordnung besser hätte besucht sein
können. Die Tagesordnung lautete : 1 . Portrag des Genossen
Meliert über die politische Lage, 2 . Kassenbericht . 3. Persckie-
tetteS. Genoss« Mclle .rt behandelte in seinem lehrrecken, sehr
beifällig aufggenommenen Vortrag die wichtigsten Begebenheiten
»er letzten Zeit auf politischem Gebiete , und die Stellungnahme
der soziakdemokratischcn Partei dazu. Seine Ausführungen
gipfelten darin ., dass die sozialdemokratische Partei alles versuchen
muß. einen bakdiggen auf Verständigung beruhenden Frie¬
den mit allen Völkern herbeizusühren. wie auch »nt allen Mit¬
teln auf eine 'baldige Demokratisierung in Europa hinzuaröeiten,
denn nur so könnte in Zukunft ein Krieg vermieden werden. —
Aus dem Kassenbericht war zu entnehmen daß der Krieg auch

. hier stärkten Einfluß ausgeübt ha : . Jeder Parteigenosse und Ge¬
nossin sollte das Möglichste dazu beitragen wieder bessere
finanzielle Verhältnisse hcrbeizuführcn. Um die Parteimitglieder
su regerer Anteilnahme am politischen Leben anzuspornen, be¬
schloß die Vcrsamnrlung, jeden zweiten Samstag im
Monat eine Versammlung abzuhaltcn, in der wenn irgend
möglich ein Vortrag gehalten werden soll . Tie Mitglieder ' seien
setzt schon zu jeweils zahlreichem Besuch ausgefordert.

flus der StLDr .
* Karlsruhe , 15. März .

Meder eine Papierpreiserhöhungin Sicht.
Gegen e:ne weitere Erhöhung des LruclpapterpreiseS , - die

zum 1 . April d . Js . in Anssich genommen ist . wehren sich die
Zeitungsverleger . Der Preiszuichlng ist diesmal io hoch be¬
messen, daß das Bestehen der deutschen Zeitungen
in Frage gestellt wird . Um der drohenden Gefahr zu
begegnen und der Regierung die Verhältnisse des Zeitungs-
gürerbes dringend vor Augen zu führen , veranstalten die
Kreisvereinc der Zeitungsderleger überall Versammlungen ,
die zu der geplanten Erhöhung Stellung nehmen sollen . Auf
die Proteste des Tarifamtes und des Buchdrucker-Verbandes ist
nun wieder eine vertröstende Antwort des Reichskanzlers ein

gegangen. Vor allem muß aber eine nochmalige PaprerpreiZ -
erhöhung hwtartgehalten werden und zwar von Reichswe -
g e n . Will man . denn, die ungeheuren Leistungen und Opfer
der . Presse mit deren Ruin beantworten ?

Wie kläre es- fragt das „Markgr . Tagblatt" mit Recht ,
wenn sich die gesamte deutsche Presse einmal einigte,
gegen die jhr . drohende Erwürgung durch achttägiges
Nichterscheinen zu antworten ? Alle billigen Re¬
densarten von höchsten Stellen über dick Bedeutung der Presse
gerade im/Krieg . sind.

" wertlos . wenn ihr nicht die Existenz
esichert wirh.

' - ihichdem schon Hunderte von kleineren Zeitun

den
Grvsih . Koservatvrium für Musik. In dem am Msttwrch

13. März stattgehabien Vorspiel der AuSbiLungsktassen

gen eingegawzen sind . So kann und darf es nicht weitergehen.

Beim Transport militärischer Gefangener wird" nicht
mehr geschossen ; Bekanntlich waren durch den Gebrauch von
Schußwaffen bcun Transport von militärischen Gefangenen
durch die ' Straßen Berlins und anderer Städte in letzter Zeit
tüclrad) 1s n>glücksfälle vorgekommen . Das Kriegsmim-
sterinm hat nunmehr angeordnet, daß für den Transport von
Militärgefangenen durch Soldaten usw . in den städtischen
Straßen künftig Fahrzeuge zur Verfügung gestellt wer¬
den und die dazu kommandierten Begleitmannschaften nicht
mehr mi .t der Schußwaffe , sondern nur noch mit
blanker Waffe ausgerüstet werden . — Hoffen wir , daß diese
sehr , vernünftige Anordnung sich auch auf andere Städte er¬
streckt , . ,

Auszeichnung . Mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse aus¬
gezeichnet wurde am 11 . Marz Ersatz-Reservist Heinrich
Kiefer aus Rüppurr.

Wem gehört das Geld? Auf badischen Bahnhöfen und in
badischen Eisenbahnzügen wurden u . a. folgende Geldbeträge auf-
gefundcn: am 29 . Januar in Karlsdorf 12 Mk . ; am 31 . Januar
in Karlsruhe 40 Mk. 88 Pkg. ; am 3. Februar 32 Mk. 6 Pfg . ,
abgeliefert in . Karlruhe ; am 8. Februar auf dem Bahnhofe tu
Neckarelz 12 Mk . ; am 10. Februar 10 Mk. 75 Pfg ., abgelieferr
in Rastatt ; am 11 . Februar in Not -Malsch 20 Mk. ; am 14 . Fe¬
bruar eine Brieftasche mit 21 Mk ., abgeliefert in Mannheim ;
am .25 . Februar auf der Strecke Esringen—Schallstadt der Be¬
trag von 20 Mk., abgeliefert in Schallstadt .

würden folgende Stücke zum Vortrag gebracht : 1. Jmprorntur
op. 90 Nr . 1 C- Moll: von Fr . Schubert (-Fräulein Olga Essef -
born ) ; 2. Sonate C-Dur für Klavier und Violine von W. A .
Mozart ( Allegro vivance , Andante sostenuto , Rondo j\ ne .
gro ) (Klavier : Fräulein Gertrud Mettenberger , Ve¬
line : Fräulein Olga Kuhn ) ; 3. 4 Lieder für vierstimmigen
Frauenchor a capella : a ) Minnelied aus dem 15 . Jahrhunderts
b) Wenn zwei sich gut . sind von M. Hauptmann , c ) Wiegendes
chen von V. Cassimir, d) Pappelmäulchen, Elsässer VolksliH.
(die C h o r k l a s s e) ; 4. Variationen und Rondo aus der So.
nate As-Dur op. 28 von L. v. Beethoven (Fräulein Marga .
reihe Baresel ) ; 6. Cavatine für Violine und Klavier v»

'
Raff ( Violine : Herr Günther Eberle , Klavier : Fräule«

^Emilie Stammler ) ; 6. Konzert H -Moll op. 89 I.
'
von I . N. Hummel ( Fräulein Hertha Schmidt , Begleitung -.
Fräulein Gertrud Mettenberger ) . — Das nächste Vor¬
spiel (Vorbereitungsklassen) ist Mittwoch , den 29. März , abends
6M> Uhr .

Am Samstag , den 16 . März , nachmittags 3% Uhr , fjM
im Unterrichtszimmer Nr . 4 der Anstalt eine öffentliche Prüfung
der Vorbereitungs.. .Tche.orieklaffen statt .

Am Donnerstag , den 21 . März, abends &/z Uhr, wird ein
Vorspiel der ÄuSbjldungSDassen eingeschoben. 3875

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kadg
kür den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luil»
«ratze 24.

Verdnaanzeigef.
Karlsruhe (Sängerbund „Vorwärts ") . SamStag Aden )

8 Uhr Mitgliederversammlung im Vereinslokal. V«g,
zähliges Erscheinen dringend erwünscht . 2851

Offenburg (Sozialdemokratsscher Verein) . . Tie Mitglieder .de:
Wahlvereins werden zu einer wichtigen Besprechung aus
Samstag Abend 8 Uhr in das Nebenzimmer der „ Neu ? '
Pfalz" eingelckden; auch Neuaufnahmen werden entgcg« , :
genommen.

Söef « tttttm *i ?üimt !*♦
Die Auszahlung der Krieqsunterstützungea für die 2. Halste

des Monats Mär , 1918 fii ' bet nach Maßgabe der Ordnungö »
zahl der Answeiskarten an folgenden jagen statt :
O>Z. 1 bis mit 2900 : Samstag , den l6 . März 1918,

„ 2901 „ „ 5*00 : Mo -tag den 18.
' März 1918 .

„ 5801 „ „ 8700 : Dienstag , den 19. März 1918,
„ 8701 „ „ 11600 : M ttivoch , den 20. März 1918,
„ 11601 , Schlug : DoiinerSiag, den 21 . März 1918

jeweils vormittags von 8 Uhr bis 12 l/a Uhr und nachmittags
V« 3 Uhr trs 6 Uhr im gr ßen Hathaussaal .

Im Fnterrss - einer geordneten und raschen Abwicklung de?
AuszahlungSgcfckästs muß dringend darauf bestanden werden , dah
die Bezugsberechtigten die vorgegchriebene Reihenfolge gei .au ein-
hattrn.

Karlsruhe , den 11. .März 1918 . 2864
Das Bürgermeisteramt.

Bei der 2138

siSdt. Hsn-ASW-VemiewWsleSe
Gaswerk I , Kaiserallee 11, Fernsprecher 5350,

stehen Handwagen mit Bedienung durch Schüler für die Beför¬
derung von Kohlen , Hotz, Kartoffeln, Obst und dergl. zur Ver¬
fügung.

Die Miete einschließlich Bedienung beträgt für eine Stunde
7si ■$ . Sie ist im voraus zu bezahlen .

Bestellungen sind im Interesse einer geregelten Zuweisung
fctr Wagen an die Besteller am Tage vorher oder spätestens am
VenüchnngSlage bis vorm . 9 Uhr angubringen.

Die Bermietungsstrlle Bdlerslrape 35 ist wegen geringer In¬
anspruchnahme bis auf weiteres aufgehoben worden.

Das Bürgermeisteramt.

r Oster-Neuheiten
sind in bekannter Auswahl eingetroffen :

Jackenkleider in rvinu ollenen und halbwollenen Stoßen

Seiden -Jacken -Kleider Gab#rdiII)
in eleganten Formen

Vornehme Seidenkleider in flotten Macharten
Imprägnierte Seidenmäntel , Seiden- und

Moire -Jacken
Ripsmäntel Tuchmäntel Paletots
D aus Seide , Kunstseide , Wolle und Fentagie -
XVOCKc stoffen
■Ql aus Saide , Tüll, Chiffon, Voile , Wolle undDlUSeil Waschstoffen

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstrasse 34, eine Treppe. 2832

Sonntag, den 17 . März 1918, nachm .728 Uhr
auf dem K. F.-W .-Plafze

(gegenüber der Telegrafenkaserne) - ------ -

Städtespiel :
Hannlisim—Karlsruhe.

288 ?

Gebriidet *

Wir emp ' ehlen

Heinens
Trank
Extrakt

(Knn^tiuogtansatz mit
Sflsstoff )

Für 150 Liter xZO .

100 . .. M, -

50

2879

Zu verkaufen:
Partie Eiche u . Pappelfurnier «

120 Mk.. Partie Bretterstücke
versch Holza ten, für ischl einer
passend , hat als Bre »holz den
Wert , 60 Mk., 50 hölwrne
Schraubzwingen , versch Größen,
zus. 125 Mk. , 8 hölzerne Leim-
tnechte , zus. 25 Mk , ca . 9V Fasson -
und ander« Hobel , d runter
wertvolle, 100 Mk ., 6 Fur¬
nierböcke mit eis.Spindeln 190Mk .
6 Furnierböcke mit hölz. Spindeln
95 Mk , eine Partie bereits neue
Ofenrohre und eine Partie Fur¬
nierzulagen ans Zink , worüber
Angeboten entgegensieht.
Enenweinftraste IM, 3. St .

Eine Partie Bretter und zwei
Drahtgitter für Stall passend zu
15 Mk. 2881

SeMsesmk«.
Samen von Erbsen, Bohnen,

Spinat . Karotten . Schwarz¬
wurzeln , Rote Rüben , Mangold,
Sellerie . Kresse. Kopfsalat. Feld¬
salat und verschiedenen Suppen-
kräutern werden in kleinen
Mengen Ettlingerstrnsie 8 ab¬
gegeben .

Von allen Kohlarten und
Tomate» werden nur Setzlinge
abgegeben, über deren Abgabe
später Anzeige erfolgt. 2883

Stadt. Gartenamt.

Re« ewgetnM :
Boile - Blnssn

teils angelrübt , teils fehlerhaft
sehr preiswert , 2889

Oaniels KonfekUansiiaus
Wikhelmstraste » 4 , l Tr

Gesucht werden :
Köchinnen für privat
Mädchen für alles
Mädchen zum Anlernen sowie
Stundenfrauen für häusliche Arbeiten

für sofort oder später,
stätft stöbt . Arbeitsamt

2137

Wsdik« liiukl-ksttlt Ksrlsruhr
4i*i>eits^ Zäkiringerstr. 100, . 2 , Stock

Staat . Städt . Arbeitsamt

HilfsrinstmlrekkllkKsrlsnhk
Zähringerstr . 100 , 11.

Offene Lehrstellen für Lehrmädchen :
Im Verkauf für : Manufaktnrwaren

Modeware«
Kurz- und Weihwaren
Putzaefchäfte
Papierhandlung
Buchhandlung

ferner für Kleidermachen , Weistnähen, Putzmachen ,^ .
:h

- "Blumendinden und häusliche Lehrstellen. 2824

Einige tüchtige

Wer oder Kiiblcr
finden sofort dauernde Beschäftigung bei der

Gesellschaft Simer , Meilaag Mamelade ,
LarlsruheGrünminkel . 2-.;-

MWkklizeMWstt
ZUM sofortigen Eintritt gesucht .

Schlenker & 1&o., Hornberg ,
Badischer Schwarzwald. 2883

Tüchtiger, erfahrener

Werkzeug-Schlosser
für sofortigen Eintritt gesucht. 2886

Geiger'sche Fabrik (tz. m. b. H., Karlsruhe ,
Rüppurrerstr. «0.

Es werden ausgenommen:

Sttiolmicherlehrliiir
Kipserdnicherlelirliiii

gesund « , kräftige Söhne acht¬
barer Eltern . 2885

Knlsnche S - m. S. h .
Karlsruhe . Erbprin-enftr. 10.

ReuolVBr , Pistolen ,
Jagdflinten , kauft

T . avtr An- u. Verkaufs
gefchäft .

Markgrafenstr . 21
Spielend leicht v« rk. Damen

n . Herren m . fst Ansichtspost
karten, auch K««nstkar »en und
interess Bücher . llbPreisliste u.
Bückerprofpgratis , Auchvetianr
Sostzanstr, Lärme« , Pomm. 50.

Neuheiten
In Geschenkartlheln

zu Ostern
fttrKjnfirmatlon u. KamaiuiiUi

empfiehlt

Koffer-Haus***
Liisi 't

51 Kronenstrasse 51
Telephon 1451

Seidenbentel
in reicher Farbenwahl

Damen tn *ehen
Brieftaschen

Gelds « lieintasrhen
Geldbentel

Frühstück « laschen
hchalranzen
Schulmappen
Schultaschen

Fahrkartenetn is
Mundharmonikas .

Annahme
von Reparaturen ln

Ilamentasclien .

Grötztes
hatte meine Kollekte wieder st
der WormserLotterie
ersterHaupttreffer u. Viele an‘
kann ich an m Kunde > auSza !.
oder tauschen gegen Krieg««»
leihen, Staats - und Städter " ^-
gationen, Prämien . Staat -!
Pfandbriefe und Sctien.
alle geneinnigten Privatlos«
jedem Preis . Glück z« !

Carl Götz
Hebclstr. 11/15, b. Rat!

13V Kaisersfrasse 19
kostet einWannen-
bad für Männer u.

Frauen
3ll

10 Bäder Hh. 5-"j

Diwans ,
sehr schöne, neue, zu verlaust * j

Polsterei R .
. Schützenstr . 2L

Tu

S« ua»pre
US -ck.
Post 1,24 -

DTB
Westli

lmetätigl'
wenigen
bindung r
übergcher
Sattzedral
Heftiges
Zstellunge
ftunzösisch
stießen , fi
Nauro
gen wurd
östliche
tätigkeit t

Osten.
Gomel
bedrohten,
matsch 1

Bon l

Berlin
berichtet:

hat :
stündigen
den Bes«
Sen . sof
Wen {
werde, L
wehr a
Nieinderat
8siegeran

Di
Neu

«Associatk
kivigte
kudgültig*ber die
Ändeten

Uiff -
' chlagn

. . Bert
»'kt um 1

^ U-Boote
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